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Porenschädel auf , und darunter erschienen frisch gebratene Fasanc ,

zwischen den Knochen lagen Würste , Niemand wagte Zu essen , nur

der päpstliche Hofnarr Fra Mariano , cin berühmter VicHraß , Tich

sich den Appetit nicht verderben , Nachdem sich die Gäste von

Ihrem Schrecken erholt hatten , öffneten sich die Flügeltüren , und

cin strahlend geschmückter Saal , der einen Sternenhimmel dar¬

stellte , wurde sichtbar . Als man Platz genommen hatte , gab us eine

neue Überraschung : Speisen und Flaschen sprangen für jeden Gast

einzeln unter dem " Tisch hervor , ohne daß man den Mechanismus

enträtseln konnte . Der bereits erwähnte Agostino Chig1 yab in

Rom ein Bankett,bei dem er alle gebrauchten goldenen und silbernen

Gefäße in den " Liber werfen ließ . Dies würde einigermaßen russisch

anmuten , wenn es nicht ein bloßes Schaustück gewesen wäre , denn

der Bankier hatte heimlich Netze am Flußufer auslegen lassen , um

die kostbaren Geräte wieder aufüschen zu können , Bei einem an¬

deren Festmahl , dem der Papst beiwohnte , ließ er einen besonderen

Fisch auftragen , den er Tebend aus Byzanz hatte kommen lassen .

Beim Abschied sagte ihm der Papst ( und ein Dialog yon so gelst¬

reicher und erlesener Höflichkeit war nur im Italien der Renatssance

möglich ) : „ Ich habe immer gedacht , Agostino , daß wir intimer mit¬

cinander wären . “ Agostino antwortete : „ Und die Bescheidenheit

meines Hauses hat die Ansicht Eurer Heiligkeit aufs neue bestätigt, ”

Aus allen diesen Berichten geht hervor , daß bei den Mahlzeiten

das Essen durchaus nicht die Hauptsache war .

Wir haben im Norden auf unserer Suche nach Individualitäten

fast gar keinen Erfolg gehabt , Von Italien kann man im Gegenteil

mit nur geringer Übertreibung sagen , uab os dort fast nur Indivi¬

Qualitäten gegeben habe , Eine Fülle von scharf umrissenen Köpfen ,

einmaligen Physiognomien tritt uns auf den Plaketten , Porträts ,

Grabstatuen und Denkmünzen , in den Biographien , Briefen , Reden

und Denkschriften , in Politik , Philosophie , Kunst und Geselligkeit

entgegen : lauter bewußte und gewollte Besonderheiten , zum Kıgen¬

willen , ja zum Kigensinn gesteigerte Profile . Man betrachte zum

Beispiel die Medaillen der Mediet : his zur Häßlichkeit komplizierte

Gesichter voll Hintergründen , ihr leiztes Geheimnis nicht ver¬
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ratend ; oder , un auf Geratewohl etwas herauszusetelfen , die beiden

Päpste , die Ratffael gemalt harı auf der einen Seite eine so gewaltige

Persönlichkeit , an der alles Kraft atmet , wie Julius der Zweite , 17

pontifice terribife : Laetiker , Sodomit , General und Despotz von

dem Hutten gesaugt hat , er habe den Limmel mit Gewalt stürmen

wollen , als man ihm droben den Eintritt verweigerte ; der sich mit

niemand vertrug , alle Nachbarn mit Krieg überzes , Inden dichtesten

Kugclregen ritt , Konstantinopel und Jerusalem wiedererobern

wollte , die Peteorsbasilika nicderreißen Lich , weil sie ihm künstlerisch

nicht zusagte , gleichzeitig das Festprogramm für den römischen

Karneval bestätigte umd die Verfügungen zu seinem Beeräbnis traf

und sich noch auf dem Sterbebetie acht verschiedene Weinsorten

reichen hc , und dabei der einzige Papst , der seine in der Engels¬

burg aufgchäurten Schätze nicht den gierigen Nepoten , sondern

seinem Nachfolger bestimmte , und der einzige Große seiner Zeit ,

der die Größe Michelangelos erkannte , Und daneben eine so aenrte¬

hafte Figur wie Leo der Zehnte , 77 papıı Lione : kurzsichtie , kurz¬

halsig , verfettet , fortwährend schwitzend und schnaufend , beim

Gehen stets auf zwei Diener gestützt , um den schweren Körper

fortschleppen zu können ; Tethargisch und schläfrig , besonders bei

den kunstvoll gefeilten Vorträgen der Humanisten gern einnickend ,

dagegen ein begeisterter Freund platter Späße und leerer Aufzüge

und eine Art Eßyorcur , dessen höchstes Gauddium es war , wenn sein

Hofnarr vor ihm ungeheure Mengen von Eiern oder Fasanen ver¬

schlang ; ein maßloser Verschwender , der , wie man saute , bei einem

längeren Leben Rom , Christus und sich selbst verkauft hätte und

bei seinem Tode nicht einmal so viel hinterließ , daß davon die

Keurzen zu seinem Begräbnis bezahlt werden konnten , und der

seiner Regierung dennoch den Namen des „ goldenen Zeitalters ‘

verschafft hat , weil Rom damals das bewunderte Zentrum der

europäischen kultur war und bezahlte Humanisten ihn , obgleich
diese Kunstblüte sich ohne und zum Teil sogar gegen seinen Willen

entfaltet hatte , als den großen Mäzen priesen : eine Fälschung , die

die Nachwelt , obgleich sie nicht mehr von Leo dem Zehnten hbe¬

zahlt ist , kritiklos übernommen hat ,
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Die Feder beginnt überhaupt bereits eine dominierende acht Geburt der
\

| Revolver¬

zu werden , und os entwickeln sich die ersten enerelschen Anfänge presse

der Presse und ihrer vollendetsten und konsequentesten Existenz¬

form : der Revolyerpresse , Terfür Lt zunächst überhaupt die ganze

soziale Erscheinung der Humanisten maßzebend , die , befallen ihren

Verdiensten um die Hebung der allgemeinen Billung und desKs

1Spezlalinteresses für die Offenbarungen der antiken Kultur , doc !

zweifellos eine moralische Pest waren , Indem sie durch ihr Vorbild

und ihre Maximen lIchrten , daß uneinschüchterbare Frechheit ,

absolute Gesinnungsslosiekeit , maßlose Selbstberäucherung , Uialek¬

tische Gedankenjongliererei und hemmunsslose Unbedenklichken

in der Wahl der polemischen Mittel die Hauptyehikel zum Ruhn

und Erfolg seien , Sie haben mit einer Selbstverständlichkeit und

Unverblümiheit , die sich selbst heute nur bei Winkelblättern findet ,

aus ihrer Meinung ein Geschäft vemacht : und sämtliche Praktiken ,

deren sich die heutize Presse bedient , sind von ihnen bereits mit

vollendeter Virtuosität gchandhabt worden : die Verdrchung der

" Farbestände und die Verdächtigung der Motive ; der Griff ins

Privatleben ; die scheinbare Objektivität , die den Tadel um so

vlaubwürdiger macht ; die versteckte Attacke , die die Gefährlich¬

keit der offenen nur erst ahnen läßt , und dergleichen mehr . Ebenso

haben sie sich bereits untereinander aufs erbittertete bekämpft .

Ihre Macht beruhte , ganz ähnlich wie beider heutigen Journalistik ,

nicht bloß auf ihrem Witz , ihrer Schreibfertigkeit und ihrer Fähig¬

keit , schwer eingängige Themen in eine populäre und gefällige Form

zu bringen , sondern auch auf ihrer Herrschaft über cin Material ,

das nur ihnen vollkommen zugänglich war : nur ist es heute das

sogenannte Nachrichtenmaterlal , dessen Verbreitung ein Privileg

der Zeitungen bildet , während es sich damals um die Vermittlung

des wiederentdeckten antiken Bildungsstoffes handelte . Insofern

standen sie höher als die modernen Journalisten , denn sie waren

nicht nur fast alle außerordentlich unterrichtet , sondern auch von

einem begeisterten Kifer , Ja Furor für das Altertum erfüllt , und

su wird man ihrem geistigen Streben , bei aller ihrer sittlichen Ver¬

kommenheit , eine gewisse Tdealität nicht absprechen können ,
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